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daß ſie Iu einem olchen Falle zur Beförderung der Chre Gottes
und ihres eigenen ſowohl al de  8 Seelenheiles ihrer Unterthanen
hierbei alle mögliche Bereitwilligkeit eweilſen werden Die Pfarr
gemeinden müſſen nach den ohnehin beſtehenden Verordnungen
und der ſtäten Beobachtung mit den unentgeltlichen an und
Zugarbeiten 3 werden.“

Der er  6 Satz de.  S angeführten Geſetzes pri ganz all
gemein Kirchenbaulichkeiten nd Kirchengebäuden. Das der
malen in Steiermark geltende Landesgeſetz unterſcheidet genau

und 17) Kirchen und Filialen, erklärt bei erſteren die
Patrone ebenſo geſetzlich verpflichtet, 3u den Baukoſten Con
curriren, als (8 dieſelben bei den Filialen freiſpricht. Nach dem
rüheren E  6 Par die Rechtsfrage keineswegs klar entſchieden,
und iſt E  U ui chwer zu begreifen, venn ind daß die Praxis
ſich an das Axiom hielt: 77  5 lex* distinguit
N08 distinguere debemus.“

2  EeN einige IMI Dienſte õer Viturgie
ehendoe Materialien.

Von Franz Reſch rofeſſor der Naturgeſchichte Aam Freinberg bei Linz.
C Edelſteine.

Die hübſche Zierde, welche Edelſteine werthloſen Ge
räthſchaften verleihen, ud der hohe Preis, In denen echte Edel
ſteine tehen, hat von jeher die Veranlaſſung zur Imitation 9E
geben. Nun iſt CS zuweilen nich gleichgiltig, wiſſen, ob 14
Steine einer Lunula, Monſtranze oder ähnlichen Gegenſtänden
wirklich echt eien. Wenngleich eine jeden Zweifel ausſchließende
Unterſuchung Ur mit wiſſenſchaftlichen Hilfsmittel ausgeführt
werden kann, gibt CS doch anderweitige Anhaltspuncte, die geeignet
ſind, uns wenigſtens vor robem Betruge chützen Dieſer
Umſtand dürfte C8 entſchuldigen, enn wir verſuchen, an dieſer
Stelle eine Urze Anleitung geben, wie man etwaige Steine
auf ihre Echtheit prüfen könnte.

Vorzugsweiſe ſind ES folgende Eigenſchaften, die wir In
Betracht ziehen müſſen: ar  2 Durchſichtigkeit, anz
Uund Ar  E Nur für letztere wäre eine mineralogiſche ärte  —
cald von großem Vortheile; da aber dieſe m überall zur
Hand ſt, müſſen wir uns mit Glas, Feuerſtein und einer feinen
engliſchen Feile helfen Die ar kann aher auf zweifache
Weiſe unterſucht werden: Entweder ritzt den fraglichen
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Edelſtein, bder man ritzt mit dem Edelſtein einen der drei e⸗
nannten Gegenſtände; was vortheilhafter iſt, hängt von den Um⸗
tänden ah S0 kann mit einem rundlich geſchliffenenOpal ein las nicht ritzen, wohl aber mit den Ecken oder Kanten
eines Bergkryſtalls. IM erſteren Falle wird man alſo verſuchen,bb man mit einem charfen Glasſplitter den Opal nahe
der aſſung ritzen könne. Natürlich läßt ſich Ein Juwelier
olche Prüfungsmethode nicht gefallen; aber nit Unrecht. Denn
iſt der Stein wirklich ein en Opal, kann von

gar nicht geritzt werden; freilich, wenn der Juwelier Eln
ewiſſen hat, und weiß, warum dann kann

einer en rocedur nimmer zuſtimmen. Das wäre aher
Ar ein nicht 3u mißverſtehender ink! Wenn wir aber
ereits Eigenthümer des Steines ſind, können wir bh
Verſuche anſtellen, was immer dann da Reſulta ſein möge

Von den ſehr zahlreichen Mineralien, die ſich großer
ärte, chöner arbe, Durchſichtigkeit und Glanz 3u
Schmuckſteinen eignen, ind 68 aber nur eine verhältnißmäßigkleine Anzahl, die wir kirchlichen Werthgegenſtänden anzu⸗treffen pflegen; ud ſelbſt Uunter dieſer geringen Zahl ſind CS
wiederum uur einige wenige, die uns gewöhnlich begegnen. Da⸗
durch vereinfacht ſich die Unterſuchung bedeutend.

Behufs leichterer Orientirung wollen wiur die gewöhnlichſten
Edelſteine nach Härte, arbe nd Durchſichtigkeit In eine Tabelle
zuſammenſtellen, auf die wir dann Im erneren zurückgreifenkönnen.

Das Fenſterglas ritz nicht
elb Bernſtein (durchſichtig)
Gr  An: Malachit ndur

14 Das Fenſtergla ritzen:
Ritzen ber den Feuerſtein nicht

durchſichtig Tchſcheinen eFarblos
elb

Bergkryſtall Opal
Citrin

Gr  un Chryſolith (Chryſopras Jaspis
⁴²— AmazonenſteinGrünlichblau: Kalait

lau ⁵r Laſurſtein
BlauſpathRoth Carneol V  Spi

Violett Amethyſt
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Ritzen auch den Feuerſtein
ber keine engl. Feile:

Gelb Hyazinth.
Grün: Smaragd.
Blau Aquamarin durchſcheinend.)
Roth Granat ztſ Indurchſichtig
Ritzen auch eine engl. E  6 mehr minder E
Farblos: opas, Diamant ann alle Farben aben.)
Gel To 48
Grün: Chryſoberyll.
lau Saphir
Roth Ubtn.
Violett Orientaliſcher me Lorund.
Von dieſer Tabelle ind ausgeſchloſſen worden alle bunt⸗

färbigen Schmuckſteine, wie die oft vielfärbigen ate, owie
die Imitationen oder Glaspaſten. Erſtere wären einzureihen Unter
II A. und C. letztere können durchſichtig bis undurchſichtig
ſein un In bald weicher, bald härter als Fenſterglas. Doch
von dieſen ſpäter

Bevor wir von der Tabelle einen Gebrauch machen, müſſen
wir noch auf einige betrügeriſche Manipulationen auf
merkſam machen, deren Gegenſtand Unſere Edelſteine ſind; wir
meinen die Unterſchiebung, Doublirung, Foliirung
und Imitation.

I Die Unterſchiebung eſteh darin, daß für einen
werthvollen Edelſtein einen minder werthvollen ſubſtituirt,
für Rubin inen Granat, für Diamant inen Topa  22 U. —
Gewöhnlich eſchi das bei farbloſen Edelſteinen, und da
ſpielt der Bergkryſtall eine wichtige Rolle Die Härte äßt
den Betrug leicht entdecken

Die Doublirung iſt die Verkittung zweier gleicher
oder ungleicher Edelſteine, oder die Verbindung eines Edelſteines
mit einem Glasfluſſe an kittet zwei gleichartige Edelſteine
aneinander, dem Steine eine anſehnlichere verleihen.
Man erſetzt aber häufig den unteren Theil Aus einem minder
werthvollen Edelſtein oder einem Glasfluſſe; 10 man geht ſo
weit, daß man zwiſchen zwei Glasflüſſen eine dünne Lamelle
eines E  en Steines einſchiebt. eg man ſo behandelte Steine
In heißes Waſſer, ſo löſt ich allmählig der Kitt bder tritt
nigſtens eutlich hervor. Doch ſchon von der (tte angeſ
erkennt man der ungleichen Arbe die Schichten ehen,
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Die Folie beſteht In der Anwendung von glänzenden
Metallblättchen, die Han entweder m Grunde oder Aan den
Seitenwänden der Einfaſſung anbringt, das euer t  — Steines
3u erhöhen. Zu dieſem Zwecke benützt nan roth, grün, gelboder blau gefärbte Gold und Silberblättchen, wohl auch Zinn⸗
folie. E  H hält oft ſchwer, den Betrug 3u entdecken Bei verſchieden—
artigem Hin⸗ und Herwenden. (8 Steines bemerkt Mall aAber
ganz farbloſe oder bedeutend hellere und mattere Stellen, welcheder Folie kein reflektirtes Licht erhalten. Genauere Unter
ſuchungen In Uiit optiſchen Hilfsmitteln ausführbar.

0 Die Imitation endlich iſt die wichtigſte und verbreitetſte
Methode der Fälſchung, und wir müſſen Auns deßhalb (Ctwas längerdabei aufhalten. Schon bei den Römern Wwar nach dem Zeugniſſe
von mnius die Sitt herrſchend, falf Schmuckſteine
Daß man bei den modernen Fortſchritten der Chemie hierin gleich  ·
alls ehr viel leiſten könne, iſt von vornherein einleuchtend und
ird durch die Erfahrung hinlänglich beſtätiget. So lange die
Chemiker durch Vereinigung der betreffenden Stoffe Edelſteine
Erzeugen, die nach Zuſammenſetzung, optiſchen nd morphologiſchen
Verhältniſſen den Naturproducten gleichkommen, kann von
Betrug nicht reden. nd thatſächlich ſt * gelungen, Bergkryſtall,
Topas, Saphir und Rubin 3u Erzeugen, die vollkommen mit den
natürlichen Steinen übereinſtimmen, ud ſich leider uNUuL durch
winzige 1 ihnen unterſcheiden. Da aber dieſe Experi
nente ſehr koſtſpielig und deßhalb auch die Producte nicht wohl⸗
eil ſind, ſo muß man eben wieder 3zUum Ilten zurückkehren und
aus Glasmaſſe Steine verfertigen, die In twa  D den Edelſteinen
gleichkommen.

Dieſe Glasmaſſe führt den Namen „Straßt, und eſteh
Qus Kieſelerde, Bleimennig, Kali, bray und etwas Arſeni
Sie hat die Eigenſchaft, das Licht ſehr AL brechen und 3u
zerſtreuen. Ein Zuſatz Thallium vermehrt dieſe Eigenſchaft
noch bedeutend, ⁰ daß dem 1 die hohe Härte der
Edelſteine abgeht, Aunt ſie vollends 3u erſetzen. Der Straß iſt
nämlich wenig härter al gewöhnliches Glas, zuweilen ogar noch
twas weicher, weßhalb die Kanten und Ecken der geſchliffenen
Maſſe ſich leicht abnützen. Aus obiger Grundmaſſe beſtehen Uun
die farbloſen Imitationen für Bergkryſtall, Topas und
Diamant. Durch Zuſatz Zinnoxyd erhält nan durchſcheinende
(„opalartige“) und undurchſichtige Paſten Mit Metalloxyden
gefärbt rgeben ſich Qaus dem 2— alle beliebigen alſchen Edel
ſteine Citrin angefangen bis 3zUum Rubhin. Man hat daher
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bei der Prüfung eines Edelſteines ſich immer die Möglichkeit
gegenwärtig 3u halten, daß eine farbloſe oder gefärbte Glasmaſſe
vorliege

Da alle Glaspaſten weich ind, daß ſie Feuerſtein
nicht ritzen, ſo beſchränkt ſich die Prüfung auf die Unter II
angeführten Edelſteine. Einen Fingerzeig bietet der Umſtand, daß
man mit Feuerſtein jede Imitation ritzen kann.

Nehmen wir Null ein beſonderes Beiſpiel, um den Gang
der Unterſuchung 3u eigen. Angenommen, r hätten ern Crucifix
mit gefaßten Edelſteinen, die der Tradition nach maragde,
aphire und Übine ſein ollen

Vor allem feſt, daß hier weder Bernſtein, noch
Malachit vorkomme, da letzterer undurchſichtig, erſterer gelb iſt
Verſuchen wir nun, bb die fraglichen Edelſteine den Feuerſtein
ritzen. Zu dieſem N führen wir ern paſſendes Stück der Reihe
nach mit einigem Nachdruck ber die einzelnen Steine, und be⸗
obachten nach jedem Stein, ob eine Ritzlinie auf dem euer⸗
ein gemacht. Wir erhalten folgende Reſultate:

＋ rothe und grüne Steine ritzen den Feuerſtein.
Die blauen, und die übrigen rothen ud grünen äußerten

keine Wirkung.
5⁰ teht alſo eſt daß entweder eine Unterſchiebung, bub

lirung bder Imitation tattgefunden haben mu Verfolgen wir
die Unterſuchung weiter. Wir nehmen eine feine engliſche

Elle und führen ſie über die rothen und grünen Steine,
natürlich über eine Kante oder Ecke Vielleicht ſchon mit freiem
Auge, mindeſtens aber mit einer Loupe gewahren biu eln Ritz
pulver, die Schärfe der Kanten, be Ecken iſt verſchwunden,
die Rubine haben nachgegeben und ſich als unecht erwieſen:wir haben weiter U als Granaten vor uns;
40˙½ die Smaragde ind echt Was haben Utr nun von
den übrigen 3u alten?

Die grünen Steine köunten ſein Chryſolith oder 22 2die rothen: und ⁴

—

2 gleiche auch die blauen.
Unſere Steine ſind ſchön grasgrün, 10 faſt ſmaragdgrün;der Chryſolith iſt aber gelblich bis bräunlichgrün ö bleibt übrig

Straß!
Verſuchen wir jetzt noch, b wir Hiit Feuerſtein die falſchenSteine ritzen können: Richtig, alle geben nach! So iſt die Sacheentſchieden. Von dem anzen ſchönen Schmuck haben ich

zwei Smaragde ewährt, die Rubine wurden Urch Granaten,
die Saphire und die übrigen Steine durch lauter Glaspaſten erſetzt
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Dieſer Fall iſt allerdings unwahrſcheinlich; denn wenn *
auf's etrügen ankommt, iſt C vortheilhafter, gleich conſequent

ſein. Aber nS war ein eiſpiel un Aus dieſem
geht aber hervor, und auch die Erfahrung pricht dafür, daß
namentlich rothe, blaue und grüne Edelſteine leicht verfälſcht
werden, von den farbloſen gunz3 abgeſehen. Ueberhaupt dürfte
CS ſtets angezeigt ein, beim Ankauf verzierter Gegenſtände mög⸗

vorſichtig 3u Werke gehen Wenn 68 ſich der Verkäufer
ni gefallen läßt, ſeine Steine mit dem Feuerſtein un Berührung

bringen, allſogleich Verdacht; 8 ſei denn, daß
derſelbe Aus Mangel an Kenntniſſen u  ber die Bedeutung einer

Probe nicht W  . wäre.

Kirchliche Sliizzen QAnSs oröameritiia.
*  0on AEV ohn N. Enzlberger N Piopol Ill. (Nordamerika.)

Cura ud Cultus
In der ege tritt der ernannte Rector ohne weitere

Förmlichkeiten ſein Amt ſt EL einmal angelangt, iſt EL
ſchon Pfarrer ohne Inſtallation, Feſtgelage oder Tobaſte. Er

ſich Sbald Um, wie's In der Gemeinde, we
Schwierigkeiten einer ſegensreichen Seelſorge Im Wege und welche
Hülfsmittel ihm zu Gebote ſte Een

Die gewöhnlichſten und ſchwierigſten H  nif Unſerer
Seelſorger eſtehen Iu dem Mangel an Pfarrſchulen, dem
eſtande von Miſ und Civilehen, der Erwerbszweige
gemachten nächſten, oder wenigſtens näheren Gelegenheit zur
Sünde Wo keine katholiſche Ule eſteht, da iſt Im voraus
nicht viel 3u erwarten Doch darüber ſpäter

Die Miſchehen ſind leider äufig ſowohl 1
disparitatis Ultus als mixtae religionis. Die In den betreffenden
Diſpenſationen verlangten Verſprechen betreff  D Religionsfreiheit
des ath Theiles, katholiſche Erziehung aller 3u erwartenden
Kinder werden wohl gemacht aber In vielen Fällen
nicht gehalten. Die gemiſchten Ehen Iu Uunſere Giftbrunnen.
Die glücklichen Ausnahmen Oßen dieſe harte Regel nicht

hat allerdings On Prieſter und ſe iſchöfe egeben,
die vermeinten, daß Urch kirchlich eingegangene Miſchehen doch
auch das eich Gottes verbreitet werde, indem hiedurch viele
Andersgläubige zur Erkenntniß der Wahrheit gelangen
Er praktiſche Erfolg der großen Mehrheit der — ——— iſ


